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XIX.
Ueber das in der Domprobstei zu Regens-
burg entdeckte römische Denkmal.
Von dem Vereinsmitgliede,
Herrn I . R . Schuegraf, K. p. Oberlieutenant.
Der historische Verein beehrte mich mit dem Auftrage,
das erst unlängst (Ju l i l34l) — bei Gelegenheit eines Neu-
baues — in der mittägigen Mauer der ehemaligen Dom-
probstei entdeckte römische Denkmal einer Untersuchung zu
unterwerfen, und ihm ihre Ergebnisse mitzutheilen.
Gin mit der römischen Vorwelt nicht ganz vertrauter
Forscher würde freilich dem Auftrage mit dem kurzen Berichte
zu genügen glauben, daß nämlich das vor unfern Augen liegende
Denkmal nichts mehr und nichts weniger sey, als ein Nruch-
d. i. Dachstück entweder eines Gelübd - oder Altar - oder Se-
pulchralsteines, welchem man nur dann eine historische Be-
deutung abgewinnen könnte, wäre man im Besitze der verloren
gegangenen Inschrift. Vielleicht hätte er auch einige Be-
trachtungen in Betreff des Kunstwerthes angefügt, und be-
dauert, daß man die noch fehlenden Theile dieses m a r m o -
renen Denkmales zur Zeit noch nicht entdeckt habe; das hin-
gegen, was die hohe Beachtung jedes denkenden Forschers
verdient, ich meine, die hierauf eu das reliet' angebrachte
Vorstellung der Säugung der Zwillingsbrüder R o m u l u s und
Remus würde er mit Stillschweigen umgangen haben.
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bieien / 4tnd zwar W der Welft, We ich fetzt
Mch bestreben werde.
haben die rsmischen Denkmäler das Eigene, daß sie
selbst in ihren TiümmerÄ«eben den artistiMn tls<5 gefchichi-
lichett Werch darbieten. Auch das in Abbildung
NWWück, das MMt ig l i ch irgend Mem fchvn
römischen Monumente als ein Dachstück diente, gewinnt wegek
des Hierauf ersichMchen Nasreliefs Weiche Bedeutung.
WO der AugeWtzem ^ g w t , l s t hieb die SäüHung des
M b Remus ^ ekie welthifivrlsche
Begebenheit der M s m ^ ^ v v e g e s t e M ' O ^
alle rimtfchen und Ariöchischen GeWWffchl^
dsr M s d t Nom und'' des Hmifchett Reiches dem
deSRrmns Briwer, zu. t> Die GeMchte'Hre
GebuN ist aber, wie matt bei den Urft>Vüngen
d«e^  MlVev beobachten 3<mn, mit einem mythischenMevtl
hüllk. Wo Nämlich dk GeWchte mWgett, imtß die
ihre Steve v M r M n 3 d b ^ M Kön^r insbesondere,
die Niedrigkeit ihrer wahren Abkunft zu verberge«, wollten
för » M s weniger, aks für Kbkömmktnge vozil Göttern ge«
seyn.
, der vvrßebWe Oichn Ver Nenus" ülid des
Mchi f ts , wa r^ Evoia'S MtkierIang entronnen. Mach la«tg4V
Abenchsuer» fu W ä M und zu Utid Wt^te er enNtch in
an, wo Laiinus des KsnlZ
tzv güktz anfnalftn, un^ihtts stine T o W r
Ghe gab.
nyu« ef M»e«c 3W»,^^ schreibt ^ .^»HAe'^NorM lib. l , 0»p. l .
HÜnltch bem I^ivw» , 3olinm^. kliniu», se». Kuiku«, Autropiu»,
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Trojaner und Latiner wurden nun ein N M , und
e^gte Me neue Stadt an^ die «r nach ftjyee Gemah-
lin „Lavinium" nannte, so wie er a M
Tod König per Latiner Murde^  S M Nachfolger und Dohn
Iulus baute AlhWngH, eine Mjtadt, in W von nun Zn
Latium Herrscher xegieren, bis endlich unter Pm Onfzehnten
König Numityr BegchenHeiten von welthUorMen ZWeD-M
sich erejMn.
Nutyitor, von seinem Vater zum Thrspfolger bestimmt,
hatte noch einen BWder Amulius, welchem, die aus Troja
gyrettetess Schätze zugefallen warms Nur zu oft werden
MichOümer die Werkzeugs zu Gewaltthätigwiten.
^MÜHts die ftmigen> UM fetney Bruder zu yerdriDgen
sich des Reiches M beWächttgey. Nicht Mftieden mit dichm
Ränken beffechßs er auch Gne Häyde mit N l M
Söhne waren die erstem Schlachtopfer ftinM
und um alle Befprgniffe, dereinst auf feinent Throne
mhigt M werden, mit dM Mlrzöl M verKlHen, zwang er
RheG Sylvia^ seines Bruders einzige Tochtex, Pestalw zu
Werdest. 2)
Ms t fthxt die Mythe fo r t : , Mars, der KMgsgBt, über-
fiel diese in einem Haine, wo sie eben Wasser schöpfen wollte,
ynd M w i W e sie. Die Früchte ftinM UmaMUngW wgren
zwei Knaben: Romulus unh RemuH. ^ Man denke sich des
Amulius wüthenden Zom! Rhea Sylvia Wird nach dem
Vestalischen Gesetze lebendig begraben, ihrtz beidM Knaben
aber sollten in der Tiber erfKust werden. Doch anders ckar
es beschloffen im Rathe der Unsterblichen! Denn der Fluß
2) Dle Veftalinen namlrch warek 6 IMgfr imen, die in t»em Tempel
Feuer miterhiettch und den
Blicken der Menschen verborgen, etn keusches, eheloses beben zu füh.
ren bestimmt waren.
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wav glücklicherweise mehr M gewöhnM a M HWem Bette
getreten, spz daß der Fleck, wohin
Haüptstrome entfernt, und das Waffer zu sticht war, um ste
M ersäufen; daher widerfuhr kein
Leid, und damit kein Umstand ihret Erhaltung des MWchsVs
baren ermangeln möge, so sagen die ältesten römischey Ge-
fchichtfchreiber: sie ftyen eine Zeitlang pon e iner M ö l f i M
gesäugt worden, bis Faustulus des Königs Schäfer sie ft
preisgegeben gefunden, Und feiner Frau Acxa Laurentia zur
Erziehung und Pflege gebracht habe.
Die so wunderbar erhaltenen Zwillinge äußerten aher
f rühMig Anlagen und Neigungen, welche der Niedrigkeit
ihrer vermeinten Herkunft überlegen waren; in Bälde mißfiel
ihnen das Hirtenleben; Waffenübungen wurden ihre LieblingO-
Beschiftigungen, und nach erlangter Fertigkeit darin wagten
sie Angriffe auf die, ihre Heyrden beunruhigenden, Räuber
des Landes, zuletzt streiften sie ggr bis über die Grenzen.
Auf einer dieser Streifereien hatte Remus das Unglück, von
den königl. Hirten gefangen zu werden. Jetzt erst erfuhr
Wmulus von seinem Pssegvater das Geheimniß feiner
Gebmt. OhM Verzug wagte Pn Jüngling mit seinen Ge-
fährten auf die Residenz des Usurpators, worin fein Bruder
gefangen lag, einen Sturm. Wirklich glückte es ihch, nicht
M t diesen Zu befreien, sondern auch den Tyrannen selbst zu
tödten, und den bisher verstoßnen König, NuMtor , wieder
ayf den Thron zu fetzen.
Nach djeser kecken That beschlossen die Brüder auf den
Hügeln, worauf sie früher ihre Heerden geweidet, eine Stadt
zu gründen. Rumitor genehmigte nicht nur ihre edle Absicht,
fondern er belohnte sie auch mit großen LanderBen.
Als sie nun den Grund dazu legen wollten, entzweieten
sie sich über die Wahl der Stätte, wo sie gebaut werden
sollte. Rymylus wollte sie a U seinen Aeblingshügel;
2 .^
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Meckus dagegen auf einen andertt bauen. Um den Zwie-
Galt zu schlichten, nahm man zu dem V og e l f l u g seine
Zuflucht Ein jeder von Hnen bestleg hierauf seinen H ü M .
D a erblickte RemM zuerst sechs Geier; Romulus aber,
etwas M t e r , z w K t f.
Da nun jenem das frühere, diestm das vollständigere
Omen geworden war, so schrieb sich jeder den Sieg zu.
Darüber kam es zumGezänke, und von diesem zum Gefechte,
in welchem Remus das Leben verlor. 3)
Romulus, jetzt Alleinherrfcherz begann hierauf die von
ihm benannte Stabt Rom vollends auszubauen, und mit
Kolonisten zu versehen. Endlich nach einer 37jWigetl Regie-
rung entschwand der M
wktters auf einmal den Augen seines Volkes. G o t t M a r s ,
sagten dieSenatoren, welche ihn getßdM, h ät te fe inen S o hn
v o n h i n n e n gegen de^ H i m m e l g e f ü h r t u n d i h n
u n t e r d ie G ö t t e r versetzt .4>
3) Nach der Angabe einigerGeschichtfchreiber hätte R o m ^ l u s seinen
Bruder deßhalb getödtet, wei l ' er über die bereits vollendete Siadt«
niauer verächtlich gesprungen sey, welche Vehauptung auch die alte-
sten Abbildungen auf röm. Münzen bestätigen. Wieder andere sagen:
H e m u s sey vor feinem Bruder geflohen, und habe im Westen
eine Stadt gegründet, hie von ihm R h e i ms ( R e m u s « Stadt
genannt wurde.)
4) ,,9.uum (!oneionem linderet, — meldet k'ioiu» l. o. — ante Vrbem
»pucl Oaprae paluäem e eonzpoetu abl^tu« e»t« Visoerptum »liyui
A Oenatu M tan t , od a»pvriu8 lmßonium; «eä odarta tempesta»,
. clekootio, eonseoratlonl« »peoiem pMeduere: iLui wo»
po^vw« üäom keelt,:vi8UW » se l^omuwM afsirwÄn«
korma, ^UHM Luisset: lUNn<wre praeterea, ut «e pro
mino aeoipsrent: ttuirinum in (^ oelo vocari: klaoitum ^)ii8,
ßeniwnl Koma potiretur." — Nutropiu« l id. I. l). 1. schreibt aber
kurz: „Nt cum ort» ««Kita telnpe8tk».te non eomp»rni88et, anno
tr5Le«lmo septimo, ag Vea» tr2n«is«e ereäiw» e»t ^se."-r»
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Was Wunder, daß dO römiMe Nol? v M der Stunde
an fest glaubte, daß es von den Götttrn selbst bestimmt fey,
d ie N e h e r r f cher in de r g a n z e n W e l t M werden.^)
Alle Handlungen, alle Einrichtungen, Dekrete der Könige,
der Republik und der Kaiser, selbst ihre religiösen MysteriW,
ja sogar ihre Kampf- u. a. Spiele zeugen von diesem Glau-
ben, und damit es ja darin stets bestärkt bleibe, VereDiW
man nicht nur jede der so eben berührten merkwürdigsten
Lebensmomente des Zwillingspaares^ fondern aych und iys«
besondere die wel th istor ische Begebenhe i t i h r e r E r -
h a l t u n g d u r ch ein e W ö l f i n vermittelst KunstgebWen.
S o findet man Münzen, steinerne unp bronzene
mäler, worauf der wunderbare V ei schl a f des Gottes H
mit der Vestalin, wieder andere, auf denen die Begehenhsit
des A u sseh en der zwei Knaben in denTi bee> nicht minder
einige, auf welchen die Geschichte der A u f f i n d u n O der
Zwillinge durch den königlichen Hirten in der H ö h l e d e r
W ö l f i n vorgestellt wurde, ja man prägte Münzen mit den
VorstMungen des AuFurmms beim Beginne des Baues der
großen ^ Weltstadt; man verewigte die Szene, wobei Re-
mns hohnlächelnd über die Stadtmauer fprwgt; aber bald
von des Bruders Speer getroffen wi rd ; ekdlich erblickt M M
des Romulus Apotheose(Vergötterung) bald auf Müttzen,
bald auf Siegelringen,
S) Hat sich nicht auch der Hunnenkvnig A t t i l « , durch da? für ihn
aufgefundene verhKngnißvoUe Schwert de«, M a r s , zutn H e r ^ n
der ganzen W e l t , und zu mächtiger Kriegführung berufen ge»
glaubt? — (Viä. rri»eN libr. VI I . 6« bello »äversuz ^t t i lkw e. 33.)
K) Von allen diesen bildlichen Vorstellungen lieferte der k. preußische
Rath und Bibliothekar L a u r . V e g e r ü s in seinem zum Nutzen
des Kronprinzen in Druck herausgegebenen Prachtwerk:
tlori rernm r«imanarum Ubri tluo prlare» :
W ßr. ?ol. S. 1. l i . 42. 13. 14. 15. 17. u. 30. getreue Abbildun
yen der noch vorhandenen Statuen, Tafeln, Gemmen und Münzen.
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Das historische Weltereigniß der S ä u g u n g und E r-
hat tVNg des Zwillingspaares durch eine W ö l f i n hat
aber vor Allem den Geist der römischen Künstler in Anspruch
genommen. Dasselbe war gleichsam das äl^ka und Omeßa
ihres religiösen und politischen Lebens. I n Mner Stadt und
in keinem Dorfs I t a l i e n s durfte die Aufstellung eines
solchen Denkmales fehlen.
Das älteste und wichtigste hievon wurde auf dem Kapi«
tMum in Rom aufbewahrt; es war eine lange Ta fe l
von B r o n z e .
Als einmal der Blitz WS Kapitolium schlug, und die
Hasel beschädigte, da herrschte unter dem Senate die größte
Bestürzung; denn man hielt dießElementarereiMiß allgemein
für ein unglückliches Zeichen.?) Nach ReistbefchreibungeV
soll dieß Denkmal sich noch jetzt dortfelbst befinden.
Nicht minder zeigt man unwAt der Kirche 8ows Marias
libsvatrieig zu Rom noch die Hütte des königl. Hirten, dessen
Frau die Zwillinge erzogen; wobei wieder eine erzene m i t
Gold überzogene Sta tue der den Ro muluS und Re«
mus säugenden W o l f i n zu sehen ist. s) Kurz in Rom, und
in Italien stoßt der Fremde beinahe auf jeder Straße und
in jeder Gasse auf ähnliche Denkmäler.
Jetzt gehe ich zu den Münzen über.
Würden wir. alle jene, auf welchen die Vorstellung mit
der W ö l f i n von der Größe eines kleinen Thalers bis HU
der eines Hellers zwährend der Dauer des römischen Reiches ge-
prägt wurde, noch zu Tage fördern, können, unzählbar würden
ße seyn.
7) Sieh: Rup. K o r n m a » n s «. Sibylla der Zeit l , 22. und M .
Nenj. Hederichs ^ntt«zuit. I>exl<;on p. 1733.
») Vick. lk»m» «mtie» ^ ma«zbr»» is«. ?. l . p. Hl 9, und Hederich
k e. p^  l?35.
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Bald waren sie von Gold, bald w n Gilber, die meisten
aber von Bronze mit den Köpfen verschiedener Kaiser, öfters
auch mit dem behelmten Vrustbilde der Roma geziert, manch-
mal schaute die W ö l f i n rechts, manchmal links, bei einigen
davon glänzten zwei Sterne, bei andern der HalbmOnd in Mtße
derselben ober ihr. Auf diestn steht man die Wölbung dm
Höhle, worin die W ö l f i n das Zwillingspaar säugt, aufandern
unter ihr den Fluß Tiber mit einem Nachen, bei mehreren
jedoch wieder ohne Nachen, wie alle diese verschiedenen W«
arten des Gepräges w den numismatischen Werken wahr,
genommen werden können. 9).
Auch selbst die Dichter glühten von dem religiöftn Eifer,
die gleiche Begebenheit durch Gesänge zu verewigen. S o
singt P. Virgilus Mary gegen das Ende des Vl l l ten
Buches seiner Aeneide:
et viriM lÄetmn Navorti» in antro
I^ upMNz ßennns«AgA6 lluio über» eiroun;
pOüäenteO puero», et lambere Mattem
»m te rM eervioe restexam
alwrno» et oorpora
uttv Vvill. U M I N , kastoV.
„I^Hoto <^ vls inkknte» ne«eit
Vt pioum expositis 3»epv tulisse oidum?"
Ueber dieß alles bauten auch die Römer bald nach Ro-
mulus Tod dem vergötterten Zwillingspaare zu Ehren auf
den IVlans P2l»tinu5, der ursprünglichen Baustitte R 0 m'S,
einen runden Tempel; in welchem wieder das Bi ld der die
Zwillinge säugenden W ö l f i n von Bronze aufgestellt war.
9) ZAr Genüge dienen vor der Hand: 3. l»et. VeUörlt ro««nl
t^tione» in XII . prioruu» 6»o«2rum numi»m»tl^ ss«. AoM»e 730. zr.
l'ol. t^) F»eobi 6s Lie nu»i«m»w «mrs» Impp. rom»norum.
H.m»t«!<«l. 738. 4. — I ) Voriger Lau r . Neger , 4) Fr. M .
Ferchels Bschbg. von 600 römischen Münzen u. f. w.
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Hieher pflegten die von Kindpr« genesenen römischen Frauen
gerne zu wallfahrten; sie trugen nimlich bald nach ihrer
Niederkunft ihre neugebornen Kinder dahin, und empfahlen
sie der Vorbitte derselben.,oj Vielleicht in der Nähe dieses
Tempels wurden auch den 15^  Februar jeden Jahres die vom
Romulus eingeführten Freudenfeste, I,up6ko2!ion genannt,
gefeiert. Sie geschahen zum Andenken an die Gründung der
e w i g w i h r e n d e n R o m a durch die Zwillingsbrüder.
Zuerst wurde geopfert, hierauf eine Partie Ziegen geschlachtet,
dann ein Gastmahl angestellt, endlich, wenn der Wein die
Köpfe der Gifte erhitzt hatte, trieben die jungen Leute scher»
zettde Kurzweile. Sie zogen sich nackt aus, banden sich
die Felle der geschlachteten Ziegen unter den Nadel, und lie-
fen in solchem Anzüge durch a^e Oassen Rom's, lärmten,
lachten, und trieben mit Riemen aus Ziegenleder verschiedenen
Unfug. M i t diesen hieben sie nimlich auf jeden, der ihnen
begegnete. Sehr begierig nach dem Empfange solcher Streiche
waren aber die jungen Frauen. Sie stellten sich den Jüng-
lingen frei in den Weg, um von ihnen geschlagen zu werden.
Die damit Beglückten glaubten von nun an bildest mit
Kindern gesegnet zu werden, oder, waren sie schon ingesegne-
ten Umständen, desto leichter gebären zu können,
Via. Koma kntiek e moäerna He. l . 472. et l l . 37?.
Weil ab« diese Gewohnheit auch längere Zeit unter den nach-
maligen christlichen Frauen RoMs beobachtet wurde, so bestrebt«
sich Papst F e l i r solchen Aberglauben dadurch auszurotten/ baß er
ums Jahr 52? nach Chr. Geburt den heidnischen Tempel in einen
christlichen und zwar zu Ehren der HH. C oSmas und D a m i a n
verwandelte.
Die dunNe Stelle in O v idS ^ » t . U. 426. wird jetzt durch obiges
verständlicher gemacht.
„D<lHo preoe, n«o m^i<^o eHrmine m^ter «r«
Nielpe k o e e n n ä a e p»ttenter verbers ä e « ^ r » e
»oeer ozMti nomen dakebit ^
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Mit einem Worte: nur zu kwv erkennt man aus alle»
Vorerzählten, daß die Absicht des Staates kein? andere war,
als vermittelst der Religion auf das Volk so zu wirken, daß in
ihm der Gedanke hafte, als sey es zur Beherrscherin der
Welt von den Göttern bestimmt. Leider ging sie nur^zu bald
in Erfüllung, denn Andern das Ihrige zu nehmen, ward zur
Stunde des Römers gött l icher Beruf . I n einer
SchnMgVeit verschmolzen mit dem ehedem kleinen Staate
die mächtigen Nachbarstaaten. Durch Raub groß und mächtig
gemacht, wagte es Angriffe außerhalb Italiens. Gin jeder
Schritt einer römischen Armee galt ein Königreich, und fo
schritt es siegend und erobernd fort durch alle Theile der da-
mals bekannten Welt. -
Ganz natürlich Verpflanzten die Welteroberer ihr« mythi-
schen Geschichten auch überallhin, wo sie, sich niederließen.
Ihre Münzen mit den berührten Vorstellungen durchliefen
alle unterjochten Länder —- mit Tempeln und Altären zu
Ehren ihres Kriegsgottes und feiner Söhne Romulus und
Remus zierten sie jedoch Hmne und Hügeln. Wo nur
immer möglich, suchten sie auch in den größer» Kastellen
außer Italien das K a p i t o l l u m von Rom im Kleinen
Merkwürdig ist es, daß auch in unserm Vaterlande N ä h e r n ,
nämlich in dem unweit W e i f s e n b u r g auf dem Nordgau liegen«
den Dorfe C m m e n z h e i m eine heidnische Gottheit in gleichem
Anliegen von christlichen Frauen in Ehren gehalten worden war.
Der Abgott stellt einen nakten Mann mit einem großen unewdeuM virile
vor. Won diesem glaubten die unfruchtbaren Fvauen, daß sie, sobald
sie auf dem Stein, worin der Abgott gemeißelt, eine Zeitlang säßen,
fruchtbar werden würden. (V. Hederich I. e. p. ^735 und Fal«
k« nstei n's Nordgauische Alterth. I. 89.>
Worberührt« LuperoMen wurden umS Jahr 496, weil auch sie
von den christlichen Bewohnern beibehalten wurden, vom Papst«
G e l a s i u s l . abgeschafft
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nachzubilden!2), um gleichsam den Besiegten anzuzeigen^ daß
R o m — d a s H a u p t der W e l t fey. —-
Ach, daß auch die Zwietracht der deutschen Stämme das
bisher freie Vaterland mit des Weltbezwingers Sklavenkette
belastete! l3)
Mehr als 400 Jahre lang hausten die Sieger als Herren
darin. Ih re Ueberreste von Tempeln, von Statuen, von
Meilen- und Votivsteinen, von Grabmonumenten, von Urnen,
von Thränengläfern, von Waffen und GerHthsckaften, endlich
von Münzen, deren Zahl über die Millionen geht, zeugen
nur zu deutlich von der Wahrheit obiger Angabe.
Obgleich A v e n t i n , A p p i a n ^ W e l s e r u. m. a.
Alterthumsforscher die in unstrm Vaterland Bayern besonders
in den Reichsstädten Augsburg, Regensburg u. s. w. vor-
handenen Ueberbleibsel solcher heidnischer Tempel, Altäre und
so anderer Denkmäler gesammelt, abzeichnen ließen, und be-
schrieben haben, so war meine Bemühung, ein Bruchstück
eines ähnlichen DenkmaleS/ als wir vor unfern Augen sehen,
darunter zu entdecken, vergeblich; eben ft wenig gelang es
mir, in den, später solche Antiquitäten abhandelnden Werken
etwas der Art zu finden. Dieser Umstand verdient daher
wohl beachtet zu werden: denn er fordert uns auf, daß wir
auf alle derlei Monumente, welche erst in neuerer Zeit an
das Tageslicht gelangten, einen desto höhern Werth setzen,
42) Den Besitz eines Kapitvliums kann die ^.nßu««» Vlns. z. Z. nach«
weifen. ( S . Qr. v. K a^ fer'S röm. Alterchümer zu Augsburg ,c.
S . 19. »lz«.) Auch in Einning bei Abensberg kommen Gelübd«
f. «Steine zu Ehren der höchsten g Gottheiten der Römer vor.
13) „Nlmeat, ^nae»o, äuret^u« ßentibns, »i non amor no«tri, at
(Taeltu, <le 8it. et mor. Qermani«s <3»p. XXXM.)
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A b t
ie höher bekanntlich alle Alterthünwr geWtzt werden müßen,
welche selten oder gar nicht mehr anzutreffen smd.
Die Ehre, — zwei solche herrliche Denkmale, mit der
Vorstellung der den Romulus und Remus säügendett Wölfin
seit wenigen Jahren dem Grabe entrissen und zuerst an das
Llctzt der Geschichte gestellt zu haben, — gebührt jetzt nUt
allein dem histor ischen V e r e i n e für die O b e r p f a l z
und von R e g e n s b u r g . Ich verstehe hierunter l ) jenes vor
9 Jahren im damals der K. Regierung Regensburg unter«
gebenen Markte Pföring an der Donau entdeckte, und im
2ten Hefte des I . Iahrggs. unsrer Vedeinsverhandlungen M
gebildete Denkmal, an dessen Frontfeite man gleichfalls die
Wölfin mit Romulus und Remus, an seiner linken Seite
aber das Bi ld eines springenden Hasen wahrnimmt, dann 2)
daO, bei Gelegenheit eines Reubaues in der Domprobstei zu
Tag geförderte Monument, dasselbe, dem ich diese archäo»
logische Abhandlung gewidmet habe.
Werfen wir demnach auf die darin gegebenen Andeutungen
vo» dem vergötterten Zwillingspaare nochmals einen kurzen
Rückblick, und vergleichen sie mit dem Gebilde des gegenwir
tigen Denkmales, so wird es jetzt nicht mehr schwer Waffen
mit der vollsten Zuversicht die Behauptung auszusprechen
daß es öin Bruchstück, und zwar vor mehr als 1400Jahren zur
Zierde eines zu Ehren besagter Zwillingsdrüder geweihten
Monuments bestimmt gewesen fty. Meiner NermuihNng
nach war eS das Dachstück eines Gelübdsteines zu gleicher
Ehre, dessen verloren gegangene Steininschrift vielleicht ge«
lautet hat, wie folgt:
. n. v. v k. »0NVI.I. coi^o.
e.: In Ulouorem Peorum, vearum vt liomuli Oynäitori«
(soll. Komas et lmperii
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3s»
Jedoch ungeachtet dieses Gebrechens verdient unser Frag-
ment dennoch vom historischen Vereine in Ehren gehalten
und erhalten zu werden, weil es neben den bereits abgehan-
delten geschichtlichen — auch einen artistischen Werth darbietet.
Das unter der Wölfin ersichtliche Ornament dürfte den Bau-
künstlern gewiß als ein bisher selten vorkoinmendes Muster
dienen.
Auch selbst die Steinchasse des Bruchstückes gibt uns einen
Fingerzeug von der von Seite der Römer dem Denkmale
schon anfänglich zugedachten Hochachtung, weil es auslän-
discher M a r m o r n ) ist, welcher erst nach dem Oastrum Ne-
ßino transportirt werden mußte, um da von einem Künstler
bearbeitet zu werden.
Uebrigens ist es schwer zu bestimmen, m welchem Stadt-
theile R e g i n o ' s der Gelübdestein früher aufgestellt war, und
wie dießFragment hjevon in die Domprobstei gekommen fey.
Vielleicht fördert uns derselbe Zufa l l , der uns dieses Stück
bescheerte, über lang oder kurz auch noch die jetzt mangelnde
Inschrift zu Tage.' Dieser unser Hoffnung ist die gegenwärtige
BauluA eine Folge des gold'net, Friedens, sehr günstig. Nur
ih r , der Aufmerksamkeit der Archäologen, und der Uneigen-
der Liebe für vaterländische Alterthümer nicht
ftemden Bürger haben wir zur Jett ganz allein eine Reich«
haltigMt an hiewVts aufgefundenen römischen und deutschen
Denkmälern f. a. zu danken, deren kein anderer gleichzeitiger
Verein unstrS'Vatettandes sich rühmen kann.
ts ) Es ist krystallinischer Kalkstein, ähnlich dem, welcher bei Schlan-
verS in Tyrol gebaut wird, und grobkörniger als parischer und
carrarische« Mmmor.
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